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der menschlichen Subjektivität den Maifistab für dıe Oby ektivıtät hıstorischer Erkenntnis
abgibt und eshalb auch die Geschichtlichkeit konstitutiv MM der Geschichtsschrei-
bung verbunden 1ST vgl 166) Werden Zudern Freiheit und Vernuntt als dıie beiden As-
pekte „geschichtliche[r] Subjektivıtät USAaMIMMENSCHOMIM:! y1C siıch cowohl als
ontologische Voraussetzung der Geschichte WIC als epistemologische Bedingung ıhres
Erkennens 167) Geschichtlichkeit zugleich die hegelsche Äntwort autf den
wıiederholt veäiußerten Verdacht Entfremdung zwıischen erkennendem Subjekt
und Hıstorie WAIiIC

Abschliefßend bleibt och C111 kurzer Blıck Z1 192) auf C111 recht verstandene Realge-
schichte und damıt auft dıe be1 Hegel 1L1UI unzureichen! behandelte, hoch problematısche
und miıissverstandliche „Verschränkung Voo Theorie der Geschichtlichkeit und 5Systema-
tik der Weltgeschichte“ 171) — wobel das „FESIENALLVE Moment der Geschichte“ (172),

ıhr systematischer Ausgang Vo Erfahrungen der Vergänglichkeıit, des Leides, der
Irauer und der Sınnlosigkeıit, das Negatıve nach verade nıcht dem Deckmantel
der Freiheit der des Fortschrittes verbirgt sondern eher noch radıkalisıert Auf dieser
Folie erhält nıcht 1L1UI dıe Formel VOo der Weltgeschichte als Weltgericht C1LL1IC ungewohnt
LICUC Schärte uch die Geschichtserkenntnis celbst „ unverkennbar rEeS1SNALLVE
Züge (184), die U115 unerbittlich autf ULLSCIC beklagenswerte Zerbrechlichkeit
die elb ST VOozxr menschlichen Instiıtutienen nıcht Halt macht

Mıt der vorlıegenden Untersuchung gelingt C111 beeindruckende und überzeugende
Rekonstruktion Vo  H Hegels Geschichtsdenken dıe bisherige Vorbehalte überwıindet und
unerwarte Perspektiven eröffnet Das 1ST nıcht zuletzt profunden Kenntnıs der
Schrıitten Hegels veschuldet dıie erlaubt klassısche Rezeptionsmuster durch-
brechen und veschichtsphilosophische Passagen Licht der Logık systematisch LICH

1nterpret1eren Die Kapıtel sind ıhrem Autbau klar strukturiert csodass der Leser
den einzelnen Entwicklungsschritten der ÄArgumentatıon zuL folgen und 51C ıhren
Werkbezügen kann Darüber hınaus WEeIltLeT die Bezugnahme auft die Debatten

materı1ale und tormale, analytısch tormalıstische und hermeneutische nNsätze der
Geschichtsphilosophie den Blıck tür yrößere Zusammenhänge und schärtt damıt zugleich
das Bewusstsein für Problemüberhänge aktueller veschichtsphilosophischer Entwürftfe
Hegels ormale Geschichtsphilosophie, die C1LILC Theorie hıistorischen Erkennens MmM1C

Analyse der Geschichtlichkeit menschlicher Identität verbindet, lefße siıch folge-
richtie uch als konstruktiv-kritischer Beitrag ZUF veHeNWarTIgKEN Diskussion lesen — C1LL1C

Aufgab ( Cy die den Rahmen der vorliegenden Studie VESPrFENAT hätte. Ihr yrofßes Verdienst
besteht darın Hegels Geschichtsdenken yleichermafßen kritisch und systematısch aut-
vearbeitet haben SCHROFFNER S]

STEIN LEDITH, „Freiheit UN. Ginade UN. eiflere Beıtrage Phänomenologıe UN (In-
tologıe hıs Bearbeitet und eingeführt Voo Beate Beckmann Zöller und
Hans Rainer Sepp (Edıth Stein (resamtausgabe; Band Freiburg Br u A.| Herder
23014 ( XXIX/380 85 ISBEN 4 / 451

Mıt dem 1er besprochenen Band I FOG), der m1 Personen und austührliıchem Sachreg1s-
ter versehen 1ST lıegt SC1IL dem Spätjahr 23014 die auf A Bände (davon ‚WO1 Doppelbände)
angelegte Edıth Stein Gresamtausgabe an A vollständıg VOozxr Das (Gresamtprojekt
veht ınsıchtlich des edierten Manuskriptbestandes des kritischen Anmerkungs-
apparates deutlich ber die Edıith Stein Werke (ESW. 15 Bände, 1950 bzw Verot-
fentlichungen anderer Stelle hinaus, csodass sıch nunmehr völlıg LICUC Möglıichkeiten
der wıissenschattlichen Aus einand ersetzung MIi1C dem (Euvre Steins ergeben Die SGA
beinhaltet die autobiographische Schritt „Aus dem Leben jüdıschen Famlıulie
ESGA 1)’ C111 dıie OO Schriftstücke umfiassendes Briefcorpus ESGA bıs 4 9 dıie
Dissertation „Zum Problem der Einfühlung“ ESGA 5 9 „LKıne Untersuchung ub den
Staat“ ESGA 7 9 die Hauptschrift „Endliches und CWISCS eın ESGA 11/12),
Band MI1 Texten ZuUuUr Frauenfrage ESGA 13), veistliche Texte ESGA 19 und 20), dıie
Spätschrift ber die Mystik des Johannes VOo. Kreuz ESGA 18) Ste1ins UÜberset-
ZUMNSCIL Voo Werken John Henry Newmans, Thomas VOo Aquıiıns und Alexandre Koyres
ESGA 71 bıs 27)
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der menschlichen Subjektivität den Maßstab für die Objektivität historischer Erkenntnis 
abgibt und deshalb auch die Geschichtlichkeit konstitutiv mit der Geschichtsschrei-
bung verbunden ist (vgl. 166). Werden zudem Freiheit und Vernunft als die beiden As-
pekte „geschichtliche[r] Subjektivität zusammengenommen, so zeigt sie sich sowohl als 
ontologische Voraussetzung der Geschichte wie als epistemologische Bedingung ihres 
Erkennens“ (167) – womit Geschichtlichkeit zugleich die hegelsche Antwort auf den 
wiederholt geäußerten Verdacht einer Entfremdung zwischen erkennendem Subjekt 
und Historie wäre.

Abschließend bleibt noch ein kurzer Blick (171–192) auf eine recht verstandene Realge-
schichte und damit auf die bei Hegel nur unzureichend behandelte, hoch problematische 
und missverständliche „Verschränkung von Theorie der Geschichtlichkeit und Systema-
tik der Weltgeschichte“ (171) – wobei das „resignative Moment der Geschichte“ (172), 
i. e. ihr systematischer Ausgang von Erfahrungen der Vergänglichkeit, des Leides, der 
Trauer und der Sinnlosigkeit, das Negative nach W. gerade nicht unter dem Deckmantel 
der Freiheit oder des Fortschrittes verbirgt, sondern eher noch radikalisiert. Auf dieser 
Folie erhält nicht nur die Formel von der Weltgeschichte als Weltgericht eine ungewohnt 
neue Schärfe: Auch die Geschichtserkenntnis selbst „trägt unverkennbar resignative 
Züge“ (184), die uns unerbittlich auf unsere beklagenswerte Zerbrechlichkeit verweisen, 
die selbst vor menschlichen Institutionen nicht Halt macht.

Mit der vorliegenden Untersuchung gelingt W. eine beeindruckende und überzeugende 
Rekonstruktion von Hegels Geschichtsdenken, die bisherige Vorbehalte überwindet und 
unerwartete Perspektiven eröffnet. Das ist nicht zuletzt einer profunden Kenntnis der 
Schriften Hegels geschuldet, die es W. erlaubt, klassische Rezeptionsmuster zu durch-
brechen und geschichtsphilosophische Passagen im Licht der Logik systematisch neu 
zu interpretieren. Die Kapitel sind in ihrem Aufbau klar strukturiert, sodass der Leser 
den einzelnen Entwicklungsschritten der Argumentation gut folgen und sie in ihren 
Werkbezügen verorten kann. Darüber hinaus weitet die Bezugnahme auf die Debatten 
um materiale und formale, analytisch-formalistische und hermeneutische Ansätze der 
Geschichtsphilosophie den Blick für größere Zusammenhänge und schärft damit zugleich 
das Bewusstsein für Problemüberhänge aktueller geschichtsphilosophischer Entwürfe. 
Hegels formale Geschichtsphilosophie, die eine Theorie historischen Erkennens mit 
einer Analyse der Geschichtlichkeit menschlicher Identität verbindet, ließe sich folge-
richtig auch als konstruktiv-kritischer Beitrag zur gegenwärtigen Diskussion lesen – eine 
Aufgabe, die den Rahmen der vorliegenden Studie gesprengt hätte. Ihr großes Verdienst 
besteht darin, Hegels Geschichtsdenken gleichermaßen kritisch und systematisch auf-
gearbeitet zu haben. P. Schroffner SJ

Stein, Edith, „Freiheit und Gnade“ und weitere Beiträge zu Phänomenologie und On-
tologie (1917 bis 1937). Bearbeitet und eingeführt von Beate Beckmann-Zöller und 
Hans Rainer Sepp (Edith Stein Gesamtausgabe; Band 9). Freiburg i. Br. [u. a.]: Herder 
2014. CXXIX/380 S., ISBN 978–3–451–27379–7.

Mit dem hier besprochenen Band (= FG), der mit Personen- und ausführlichem Sachregis-
ter versehen ist, liegt seit dem Spätjahr 2014 die auf 27 Bände (davon zwei Doppelbände) 
angelegte Edith Stein Gesamtausgabe (= ESGA) vollständig vor. Das Gesamtprojekt 
geht hinsichtlich des edierten Manuskriptbestandes sowie des kritischen Anmerkungs-
apparates deutlich über die Edith- Stein-Werke (ESW, 18 Bände, 1950–1998) bzw. Veröf-
fentlichungen an anderer Stelle hinaus, sodass sich nunmehr völlig neue Möglichkeiten 
der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Œuvre Steins ergeben. Die ESGA 
beinhaltet u. a. die autobiographische Schrift „Aus dem Leben einer jüdischen Familie“ 
(ESGA 1), ein an die 1.000 Schriftstücke umfassendes Briefcorpus (ESGA 2 bis 4), die 
Dissertation „Zum Problem der Einfühlung“ (ESGA 5), „Eine Untersuchung über den 
Staat“ (ESGA 7), die Hauptschrift „Endliches und ewiges Sein“ (ESGA 11/12), einen 
Band mit Texten zur Frauenfrage (ESGA 13), geistliche Texte (ESGA 19 und 20), die 
Spätschrift über die Mystik des Johannes vom Kreuz (ESGA 18) sowie Steins Überset-
zungen von Werken John Henry Newmans, Thomas von Aquins und Alexandre Koyrés 
(ESGA 21 bis 27). 



BU ‚AHBESPREOHUNGEN

Dıie Beiträge 1n Ntstamme vorwiegend der e1t VOo.  - 19721 bıs 1932; aulserdem le-
I1 eıne Buchbesprechung ALLS dem Jahre 1920 SOWIl1e weıtere ALLS den 1930er Jahren VOlI. Im
Anhang sind Steins Ausarbeitungen VOo.  - Texten ıhres philosophischen Lehrers Edmund
Husser] (1 Yl abgedruckt. In der vorliegenden Rez werden die 1n enthaltenen Texte
jeweıils vyemeınsam mıiıt den AaZu vehörenden Erläuterungen der Bearbeiter besprochen;
1mM Band celhst sind die Einführungen den Primärtexten hlaoc vorangestellt. Dıie Texte
vgl nachfolgende Nummerierung) 1’ 5’ 5—10, 15 SOWIl1e diejenıgen des Anhangs wurden
VOo.  - Hans Raimer Sepp, 2_3 6’ und 11—14 VOo.  - Beate Beckhmann-Zöller bearbeıtet.

Besprechung VOo.  - Gertrud Kuznıitzky: „Naturerlebnis und Wirklichkeitsbewusst-
sein“, 19720 Stein zeht 1er Vozx allem auf Fragen ıhres persönlıchen Interesses e1n, namlıch
der Struktur der Person SOWIl1e des Idealısmus-Realısmus-Problems.

Vorwort Adolf Reinach: „Uber das Wesen der Bewegung”, 19721 In den wenıgen
Absätzen ıhres Vorwortes 7 thematisıert Stein iıhre editorische Tätigkeit für die P OSL-
hume Drucklegung Vo Reinachs fragmentarıscher Bewegungslehre. Fur Beckmann-
Zöller XV-XAXILD), dıie anderem den ONntext VOo.  - Steins Verhältnıs Adolf und
AÄAnne Reinach erläutert, dokumentiert dieses OrWOrt die „Breıte des philosophischen
Schaffens iın Steins Früh- und Übergangsphase, ıhre LOsung AUS der EILS CII Zusammen-
arbeıt mıt Husser] und den Übergang 1n eıgenständıgere Projekte.“ (X.

„Freiheıit und Gnade“, 19721 Dieser explizıt relıg1onNsphilosophische ext (8—72)
Ste1ins, wenı1ge Monate VOozxr ıhrer Tautfe entstanden, zahlt mıiıt 6./7 den zentralen Arbe1-
ten 1n Obwohl für die Stein-Forschung hochrelevant, wurde tehlerhatter
Titulierung und Datierung 1n ESW/ VI lange e1t kaurn rezıplert AXAXILD). In Kapitel I’
„Natur, Freiheit und Gnade“ (o_2 y analysıert Stein das ceelische Leben des Menschen.
Auf eıner ersten Ebene, dem „natürlich-naiven Seelenleben“ (10-11), Se1 der Mensch eın
primär Reagierender, der nıcht frel, sondern Dassıv handele Fın 1 eigentlichen Sınne
celbsthbestimmtes Leben Se1 1LL1UI 1mM Rückgriff auf den bewussten Eıinsatz der persönlıchen
Freiheit möglıch, doch gelte: „Das freıe Subjekt 111055 ]’ mıt seıner Freiheit el WwWAas

anfangen können, sıch eın Reich bınden“ (13)’ das heilit e1ne veistige Sphäre,
die VOo.  - eıner Person, ıdealerweıse VOo.  - Ott ausgehe (18) uch 1mM Reich der natürliıchen
Vernunft bestehe die Möglichkeıt trejer Geistigkeit, doch vebe hıer „eiIn wahres Auf-
vehobenseın ebenso wen1g Ww1e 1n der Natur“ (23) Hınsıchtlich des Lebens VO:  S Oftt
her arbeıtet Stein pomtiert heraus, A4SS die Biındung keinen Einfluss auf die Indiyidualität
des Subjekts habe Diese Se1 „intangıbiulis“ (26) Im IL Kap., „Der Anteıl VOo.  - Freiheit und
Gnade 1mM Erlösungswerk“ (7_3 y unterscheıidet Stein die „Angst VOr bzw „dorge um
V  H der metaphysıschen Angst der ungeborgenen Seele Anders als spater Heıidegger, der 1n
„Sein und Zeıit“ den ex1istenz1alen Entwurft e1nes „eigentlichen Se1ns ZU. ode“ (SuZ, 53)
charakterisıert, ındem VOo.  - eıner „leidenschaftlichen, ]’ ıhrer selbst gewissen und
sıch angstenden Freiheit ZU. ode“ ebd 266) spricht, veht Stein die Überwindung
der Angst 1n der Hinwendung Ott: dıe Selbsthingabe als „freieste Tat der Freiheit“
„ 30) Dıie Verschiedenheit der beiden Nsäatze wırd spater 1n „Endliches und eW1gES
eın  «C vollends ZU. Ausdruck kommen. Im 11L Kap., „Möglichkeıit eıner vermiıttelnden
Heıilstätigkeit“ aufßert Stein siıch 1n eıner ALUS der Sıcht heutiger Theologıe höchst
ambıvalenten We1se. Einerseıts betont S1Ee cehr eiındrücklich die vemeinschaftliche Grund-
struktur der Kıirche („Dieses: ‚Eıner für alle und alle für eınen.‘ macht die Kıirche AUS. 37
f.]) und veradezu prophetisch dıe Verantwortung des Menschen für die Schöpfung auch,
ındem S11 deren Zerstörung durch den talschen Gebrauch VOo  D Technıik ccharf krnitisiert
(43—4 andererseıts zeichnet S1E das Biıld e1nes jJuridısch C  $ tormellen Begrıiffs ve1istli-
cher Stellvertretung 1n Schuld und Verdienst (38—4 Im Kap mıt dem sperrigen Titel
„Die psychophysische Organısatıon als Ansatzstelle für Heilwirkungen“ (46-6 veht
Stein zunächst e1ne phänomenologisch präzıse ÄAnalyse der leib-seelischen Konstitution
des Menschen. Von hıer ALUS fragt S1Ee nach der Bedeutung csakramentaler Wirkungen bıs
hın ZU. Thema der aufßeren Kıirche als solcher. Ste1ins biographische Sıtuation ZUF e1t der
Abfassung dieses Textes 1St. hıer cehr prasent. Inhaltlıch oreıft S1e das paulınısche Bıld der
Kırche als Leib Christ]1 auf und welst das 1n den 1920er Jahren noch cehr prasente cCyprlanı-
cche nulla salıus PXIYd ecclesiam 1n die Schranken: „Der Herr Annn cse1ne Ginade uch denen
verleihen, die aufßerhalb der Kıirche cstehen. ber kein Mensch hat das als se1n Recht
tordern.“ Im abschliefßenden Kap., „Der Glaube“ diskutiert Stein diesen Begriff
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Buchbesprechungen

Die Beiträge in FG entstammen vorwiegend der Zeit von 1921 bis 1932; außerdem lie-
gen eine Buchbesprechung aus dem Jahre 1920 sowie weitere aus den 1930er Jahren vor. Im 
Anhang sind Steins Ausarbeitungen von Texten ihres philosophischen Lehrers Edmund 
Husserl (1917) abgedruckt. In der vorliegenden Rez. werden die in FG enthaltenen Texte 
jeweils gemeinsam mit den dazu gehörenden Erläuterungen der Bearbeiter besprochen; 
im Band selbst sind die Einführungen den Primärtexten en bloc vorangestellt. Die Texte 
(vgl. nachfolgende Nummerierung) 1, 5, 8–10, 15 sowie diejenigen des Anhangs wurden 
von Hans Rainer Sepp, 2–4, 6, 7 und 11–14 von Beate Beckmann-Zöller bearbeitet.

1. Besprechung von Gertrud Kuznitzky: „Naturerlebnis und Wirklichkeitsbewusst-
sein“, 1920. Stein geht hier vor allem auf Fragen ihres persönlichen Interesses ein, nämlich 
der Struktur der Person sowie des Idealismus-Realismus-Problems. 

2. Vorwort zu Adolf Reinach: „Über das Wesen der Bewegung“, 1921. In den wenigen 
Absätzen ihres Vorwortes (7) thematisiert Stein ihre editorische Tätigkeit für die post-
hume Drucklegung von Reinachs fragmentarischer Bewegungslehre. Für Beckmann-
Zöller (XV–XXII), die unter anderem den Kontext von Steins Verhältnis zu Adolf und 
Anne Reinach erläutert, dokumentiert dieses Vorwort die „Breite des philosophischen 
Schaffens in Steins Früh- und Übergangsphase, ihre Lösung aus der engeren Zusammen-
arbeit mit Husserl und den Übergang in eigenständigere Projekte.“ (XXII) 

3. „Freiheit und Gnade“, 1921. Dieser erste explizit religionsphilosophische Text (8–72) 
Steins, wenige Monate vor ihrer Taufe entstanden, zählt mit 6./7. zu den zentralen Arbei-
ten in FG. Obwohl für die Stein-Forschung hochrelevant, wurde er wegen fehlerhafter 
Titulierung und Datierung in ESW VI lange Zeit kaum rezipiert (XXIII). In Kapitel I, 
„Natur, Freiheit und Gnade“ (10–27), analysiert Stein das seelische Leben des Menschen. 
Auf einer ersten Ebene, dem „natürlich-naiven Seelenleben“ (10–11), sei der Mensch ein 
primär Reagierender, der nicht frei, sondern passiv handele. Ein im eigentlichen Sinne 
selbstbestimmtes Leben sei nur im Rückgriff auf den bewussten Einsatz der persönlichen 
Freiheit möglich, doch gelte: „Das freie Subjekt muss […], um mit seiner Freiheit etwas 
anfangen zu können, […] sich an ein Reich binden“ (13), das heißt an eine geistige Sphäre, 
die von einer Person, idealerweise von Gott ausgehe (18). Auch im Reich der natürlichen 
Vernunft bestehe die Möglichkeit zu freier Geistigkeit, doch gebe es hier „ein wahres Auf-
gehobensein […] ebenso wenig wie in der Natur“ (23). Hinsichtlich des Lebens von Gott 
her arbeitet Stein pointiert heraus, dass die Bindung keinen Einfl uss auf die Individualität 
des Subjekts habe. Diese sei „intangibilis“ (26). Im II. Kap., „Der Anteil von Freiheit und 
Gnade im Erlösungswerk“ (27–34), unterscheidet Stein die „Angst vor“ bzw. „Sorge um“ 
von der metaphysischen Angst der ungeborgenen Seele. Anders als später Heidegger, der in 
„Sein und Zeit“ den existenzialen Entwurf eines „eigentlichen Seins zum Tode“ (SuZ, § 53) 
charakterisiert, indem er u. a. von einer „leidenschaftlichen, […], ihrer selbst gewissen und 
sich ängstenden Freiheit zum Tode“ (ebd. 266) spricht, geht es Stein um die Überwindung 
der Angst in der Hinwendung zu Gott: die Selbsthingabe als „freieste Tat der Freiheit“ 
(FG, 30). Die Verschiedenheit der beiden Ansätze wird später in „Endliches und ewiges 
Sein“ vollends zum Ausdruck kommen. – Im III. Kap., „Möglichkeit einer vermittelnden 
Heilstätigkeit“ (34–46), äußert Stein sich in einer aus der Sicht heutiger Theologie höchst 
ambivalenten Weise. Einerseits betont sie sehr eindrücklich die gemeinschaftliche Grund-
struktur der Kirche („Dieses: ‚Einer für alle und alle für einen.‘ macht die Kirche aus.“ [37 
f.]) und geradezu prophetisch die Verantwortung des Menschen für die Schöpfung – auch, 
indem sie deren Zerstörung durch den falschen Gebrauch von Technik scharf kritisiert 
(43–46) –, andererseits zeichnet sie das Bild eines juridisch engen, formellen Begriffs geistli-
cher Stellvertretung in Schuld und Verdienst (38–42). – Im IV. Kap. mit dem sperrigen Titel 
„Die psychophysische Organisation als Ansatzstelle für Heilwirkungen“ (46–60) geht es 
Stein zunächst um eine phänomenologisch präzise Analyse der leib-seelischen Konstitution 
des Menschen. Von hier aus fragt sie nach der Bedeutung sakramentaler Wirkungen bis 
hin zum Thema der äußeren Kirche als solcher. Steins biographische Situation zur Zeit der 
Abfassung dieses Textes ist hier sehr präsent. Inhaltlich greift sie das paulinische Bild der 
Kirche als Leib Christi auf und weist das in den 1920er Jahren noch sehr präsente cypriani-
sche nulla salus extra ecclesiam in die Schranken: „Der Herr kann seine Gnade auch denen 
verleihen, die außerhalb der Kirche stehen. Aber kein Mensch hat das als sein Recht zu 
fordern.“ Im abschließenden V. Kap., „Der Glaube“ (60–72), diskutiert Stein diesen Begriff 
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außerrelig1ösen belief. Überzeugung, ODINLO und 0CC und relig1ösen (fıdes) 1nnn Ihre
SISCILC Definition lautet Glaube 1ST „Erkenntnis, Liebe, Tat (63)

„Wort WYahrheit 1nnn und Sprache“, 1977 DIieses sprachphilosophische Frag-
ment (73 84) 1ST hne Titel auf U115 vekommen und 1LL1UI teilweıse erhalten C111 Viertel
der Manuskriptseiten sind verloren Dennoch liegt mMI1 dem ext C1LI1LC iınstruktive
Abhandlung VOozxr Unter anderem analysıert Ste1in den Prozess der Wortbildung durch

Sprecher iıhre Rezeption durch Horer (79 82)
„ Was 1ST Phänomenologie? 1974 Dieser ESSay (85 90) richtet sıch C111 breite

Leserschaft und erläutert den historischen ONntext die Leitbegriffe „Objektivıität
der Erkenntnis b „Intuition und „Idealısmus der phänomenologischen Methode Ur-
sprünglich der „Wiıssenschaftlichen Beilage ZUF Neuen Ptälzischen Landeszeıtung
erschıienen 1ST bıs heute vul als knappe Hınführung Steilns Interpretation der Phä-
nomenologıe Sepp analysıert {yC1I1CII Kkommentar (LI LV) erhellend die Dit-
ferenzen Husserls und Steins der Idealismus Realismus Frage

„ Was 1ST Philosophie? Fın Gespräch zwıschen Edmund Husser] und Thomas
Voo Aquıno 1929/„Husserls Phänomenologıie und die Philosophie des Thomas Voo

Aquıno" 1979 Nach mehrJährıiger Abstinenz VOo.  - wıissenschaftlicher Tätigkeıt meldete
Stein sıch MI1 diesem Beıitrag für die Festschritft Husserls Geburtstag wıeder
Wort Beckmann Zöller bezeichnet den Stellenwert dieser „Projektskizze als „WC1-
chenstellend“ für Steins Arbeıt und deren Rezeption (LV) DiIie zunächst vorgesehene
szenıische Aufbereitung des Textes (6 Wal Vo  H Heidegger als dem Herausgeber der Fest-
chruft abgelehnt worden, csodass der Artıkel Form normalen wıissenschaftliıchen
Beıitrags, iınhaltlıch MI1 dem Urtext identisch, veroöffentlicht wurde. Von der Sache her
diskutiert Stein, die damals kurz VOozxr der Vollendung ıhrer Übersetzung der (Iuaestio-
Her disputatae de verıLate Thomas Vo Aquıns stand, die zentralen methodologischen
Übereinstimmungen und Differenzen der phänomenologischen und thomasıschen Phı-
losophıe, nämlıch die Themenbereiche „Philosophie als strenge Wııissenschaft (119),
„Natürliche und übernatuürliche Vernunft Glauben und Wissen“ (121), „Kritische und
dogmatische Philosophie (126);, „Theozentrische und egozentrische Philosophie (129),
„Ontologie und Metaphysık“ 131) „Die Frage der Intuition“ 133) Dabe] bılan-

Ste1in: „Beıide / Husser| und Thomas] betrachten als Aufgabe der Philosophie, C111

möglıchst unıversales und C111 möglıchst fest begründetes Weltverständnıs
Den ‚absoluten‘ Ausgangspunkt sucht Husser] ı der Immanenz des Bewusstseıins, für
Thomas 1ST C der Glaube 142) In den folgenden Jahren bıs hın ZUF Abfassung VOo.  -

„Endliches und U WISCS eın machte Ste1in siıch ZUF Hauptaufgabe diese AÄAn-
Beziehung zueinander setzen Hıngewilesen C] hıer auf die ebenso hılf WIC

lehrreiche Einführung Vo Beckmann Zöler XC) Ihre These, Stein C] ıhrer
Argumentatıon Philosophin 111C Theologin e WESCLIL bleibt allerdings disku-
Leren Nıcht zuletzt Thomas celhbst hätte Ste1ins Christliche Philosophie ohl kaurn als

Philosophie bezeichnet
„Die weltanschauliche Bedeutung der Phänomenologie“, 1930/1931 Stein diskutiert

diesem Beıtrag (143 158), siıch C1LI1LC katholische Leserschaft endet Grund-
ZUXC der Philosophie Husserls, Schelers und Heideggers Hınblick autf deren weltan-
schauliches Potenz1al Dabe1 die Darstellung der beiden Letztgenannten VOozxr allem
Schelers, holzschnittartıg und wırd Vo Sepp Teıllen hinterfragt (XCI Ihrem
Lehrer Husser] bescheinigt Stein A4SSs CT, „ohne 1es als 1e] verfolgen tatsächlich

veschlossenen Weltbild vekommen 1ST 154)
„Husserls transzendentale Phänomenologıie 1931 umtasst die Besprechungen

Ste1ins Vo Husserls „Meditations Cartesiennes“ Kugen Fınks „Beıitrage
phänomenologischen Analyse der psychischen Phänomene“ (1 5 —161)

Diskussionsbeiträge anlässlich der „Journees Etudes de la Socıiete Thomuiste“ b

1957 Im ONtext dieser Tagung ı Juvisy-511 -Urge be1 Parıs hatte Stein Jacques Ma-
rıC1Lan und dessen Frau Ra1ssa kennengelernt Späater wurde S]1C Ehrenmitglied der SOc1ete

11 „Erkenntnis, WYahrheit eın  &C 1937 In diesem Kurzvortrag (168 175) für dıie Do-
zenten des „Deutschen Instıtuts für wıissenschafttliche Pädagogik Oriendert Ste1in siıch

den Erkenntnissen dıe S]1C be1 der Übertragung der ()uaestiones disputatae de vDerıkLate
SAhat
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im außerreligiösen (belief, Überzeugung, opinio und δόξα) und religiösen (fi des) Sinn. Ihre 
eigene Defi nition lautet: Glaube ist „Erkenntnis, Liebe, Tat“ (63).

4. „Wort, Wahrheit, Sinn und Sprache“, ca. 1922. Dieses sprachphilosophische Frag-
ment (73–84) ist ohne Titel auf uns gekommen und nur teilweise erhalten; ca. ein Viertel 
der Manuskriptseiten (L) sind verloren. Dennoch liegt mit dem Text eine instruktive 
Abhandlung vor. Unter anderem analysiert Stein den Prozess der Wortbildung durch 
einen Sprecher sowie ihre Rezeption durch einen Hörer (79–82). 

5. „Was ist Phänomenologie?“, 1924. Dieser Essay (85–90) richtet sich an eine breite 
Leserschaft und erläutert den historischen Kontext sowie die Leitbegriffe „Objektivität 
der Erkenntnis“, „Intuition“ und „Idealismus“ der phänomenologischen Methode. Ur-
sprünglich in der „Wissenschaftlichen Beilage zur Neuen Pfälzischen Landeszeitung“ 
erschienen, ist er bis heute gut als knappe Hinführung zu Steins Interpretation der Phä-
nomenologie geeignet. Sepp analysiert in seinem Kommentar (LI–LV) erhellend die Dif-
ferenzen Husserls und Steins in der Idealismus-Realismus-Frage. 

6./7. „Was ist Philosophie? Ein Gespräch zwischen Edmund Husserl und Thomas 
von Aquino“, 1929/„Husserls Phänomenologie und die Philosophie des hl. Thomas von 
Aquino“, 1929. Nach mehrjähriger Abstinenz von wissenschaftlicher Tätigkeit meldete 
Stein sich mit diesem Beitrag für die Festschrift zu Husserls 70. Geburtstag wieder zu 
Wort. Beckmann-Zöller bezeichnet den Stellenwert dieser „Projektskizze“ als „wei-
chenstellend“ für Steins Arbeit und deren Rezeption (LV). Die zunächst vorgesehene 
szenische Aufbereitung des Textes (6.) war von Heidegger als dem Herausgeber der Fest-
schrift abgelehnt worden, sodass der Artikel in Form eines normalen wissenschaftlichen 
Beitrags, inhaltlich mit dem Urtext identisch, veröffentlicht wurde. Von der Sache her 
diskutiert Stein, die damals kurz vor der Vollendung ihrer Übersetzung der Quaestio-
nes disputatae de veritate Thomas von Aquins stand, die zentralen methodologischen 
Übereinstimmungen und Differenzen der phänomenologischen und thomasischen Phi-
losophie, nämlich die Themenbereiche „Philosophie als strenge Wissenschaft“ (119), 
„Natürliche und übernatürliche Vernunft: Glauben und Wissen“ (121), „Kritische und 
dogmatische Philosophie“ (126), „Theozent rische und egozentrische Philosophie“ (129), 
„Ontologie und Metaphysik“ (131) sowie „Die Frage der Intuition“ (133). Dabei bilan-
ziert Stein: „Beide [Husserl und Thomas] betrachten es als Aufgabe der Philosophie, ein 
möglichst universales und ein möglichst fest begründetes Weltverständnis zu gewinnen. 
Den ‚absoluten‘ Ausgangspunkt sucht Husserl in der Immanenz des Bewusstseins, für 
Thomas ist es der Glaube.“ (142) In den folgenden Jahren bis hin zur Abfassung von 
„Endliches und ewiges Sein“ (1937) machte Stein es sich zur Hauptaufgabe, diese An-
sätze in Beziehung zueinander zu setzen. Hingewiesen sei hier auf die ebenso hilf- wie 
lehrreiche Einführung von Beckmann-Zöller (LV–XC). Ihre These, Stein sei in ihrer 
Argumentation immer Philosophin, nie Theologin gewesen, bleibt allerdings zu disku-
tieren. Nicht zuletzt Thomas selbst hätte Steins Christliche Philosophie wohl kaum als 
reine Philosophie bezeichnet.

8. „Die weltanschauliche Bedeutung der Phänomenologie“, 1930/1931. Stein diskutiert 
in diesem Beitrag (143–158), der sich an eine katholische Leserschaft wendet, Grund-
züge der Philosophie Husserls, Schelers und Heideggers im Hinblick auf deren weltan-
schauliches Potenzial. Dabei gerät die Darstellung der beiden Letztgenannten, vor allem 
Schelers, etwas holzschnittartig und wird von Sepp in Teilen hinterfragt (XCI f.). Ihrem 
Lehrer Husserl bescheinigt Stein, dass er, „ohne dies als Ziel zu verfolgen, tatsächlich zu 
einem geschlossenen Weltbild gekommen ist“ (154). 

9. „Husserls transzendentale Phänomenologie“, 1931, umfasst die Besprechungen 
Steins von Husserls „Méditations Cartésiennes“ sowie Eugen Finks „Beiträge zu einer 
phänomenologischen Analyse der psychischen Phänomene“ (159–161). 

10. Diskussionsbeiträge anlässlich der „Journées d’Études de la Societé Thomiste“, 
1932. Im Kontext dieser Tagung in Juvisy-sur-Orge bei Paris hatte Stein u. a. Jacques Ma-
ritian und dessen Frau Raïssa kennengelernt. Später wurde sie Ehrenmitglied der Societé.

11. „Erkenntnis, Wahrheit, Sein“, 1932. In diesem Kurzvortrag (168–175) für die Do-
zenten des „Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik“ orientiert Stein sich 
an den Erkenntnissen, die sie bei der Übertragung der Quaestiones disputatae de veritate 
gewonnen hat.



BU ‚AHBESPREOHUNGEN

Besprechung VOo Dietrich VOo Hıldebrand, „Metaphysık der Gemeinschaft“,
19372 Unter den Rez 1n ragt diese (176—-185) deutlich heraus. Stein bezieht hıer 1mM
Anschluss Hıldebrand Stellung Fragen VOo.  - Staat und Gemeinnschaft: „Machtent-
faltung, Ehre, Stolz vehören ZuUuUr Natıon wen1g ursprünglıch W1e ZuUuUr Famılie.“ 181)
„Keıine Gemeinnschaft und kein Urgan eıner Gemeinschaft (etwa eın Staatsmann) csteht
außerhalb der sittliıchen Ordnung.“ 184) Diese Außerungen, 1n der Verbandszeitschriuft
der katholischen Lehrerinnen Deutschlands 1mM Jahr 1937 veröffentlicht, reihen siıch 1n
eine yrößere ahl hellsiıchtiger Überlegungen Ste1ins e1n, 1n denen S1E dıe rassıstischen und
natıonalıstischen Bestrebungen ıhrer e1it philosophisch, politisch, thisch und relig1Öös
ccharf krıitisiıert und 1n Frage stellt.

15 Besprechung VOo Ludwig Habermehl, „Die Abstraktionslehre des Hl Thomas
VOo.  - Aquın", 1933 Besprechung VOIlL: Danıel Feuling, „Hauptfragen der Metaphy-
ık Einführung 1n das philosophische Leben“, 1936 15 Besprechung VOIlL: Edmund
Husserl, „Die Krısıs der europäıischen Wiissenschaften und die transzendentale Phäno-
menologie“, 1937

Anhang: Edmund Husserl]: Phänomenologie und Psychologie, 1917 Edmund
Husserl]: Phänomenologıe und Erkenntnistheorie, 1917 Anhang: Zur Krıitik heo-
dor Elsenhans und August Messer, 1917

Diıe Texte (195—230) un: (231—-299) für eın geplantes Beiheft Hus-
cerlIs Kant-Studien vorgesehen und VOo.  - diesem stenographisch aufgezeichnet SOWI1e VOo.  -

Stein ausgearb eitet worden CAXVILD). Dıie Ausarbeıitungen siınd 1n erstmals publızıert.
ext (300-318) hat Stein „aufgrund Vo losen Textexzerpten und ot1zen Husserls“
(CGAXVILI) angefertigt. Insgesamt erlauben diese Texte eınen u Einblick 1n Steins
redaktionelle Aufgaben und Arbeıtsweise be1 Husser|. Heınrıc (justav Steinmanns
Autsatz „Zur systematıschen Stellung der Phänomenologie“, 191 / Stein diskutiert 1n
dıesem, bereıts ın „Husserlhana“ XXV abgedruckten Beitrag (320-334) Steinmanns Krıitik
der Husserlschen Phänomenologie.

Insgesamt 1St. 1mM Hınblick auft den hıer vorgestellten Band „Freiheıit und Gnade“
bılanzıeren, AaSSs se1ne Relevanz tür dıe Edıth Stein-Forschung kaum überschätzen 1St.
Dıie Texte und uch die Einführungen VOo  H Beckmann-Zöller und Sepp vewähren 1n ıhrer
Vielfalt eınen weıtreichenden Einblick 1n die enk- und Arbeitsweise Steins, vornehm-
ıch 1n ıhrer e1it als christliche und vleichwohl VOo.  - der Husserlschen Phänomenologie
vepragte Denkerin. Dıie 1mM Anhang abgedruckten Arbeiten verweısen Zudern auft Steins
Freiburger Assıstententätigkeıt. ESGA eroöffnet nıcht 1LUI eiınen tachwissenschaftlichen
Zugang, sondern eıynet sıch Jenseı1ts der bıographischen Texte 1n besonderer Welse uch
als Eınstieg 1n das (Euvre Edıith Ste1ns. LD)ENNERAUM

HERMENEUTICS AN IH PHILOSOPHY RELIGCION. The Legacy of Paul Rıcceur
(Claremont Studıies 1n the Philosophy of Religion; Conterence Edited by In-
golf Dalferth and Marlene Block Tübıingen: Mobhr Siebeck 2015 [X/291 S’
ISBEN /7/8—3—16-1 53/172— 7

Anders als se1ne trühen Studıien Zur Hermeneutik des Verdachts, Zur Metapher und ıhrer
Bedeutung für dıie relıg1Öse Sprache der Struktur und Dynamık VOo.  - Erzählungen,
deren Einsichten iın dıe Kxegese iınsbesondere 1n dıe Bıibelhermeneutik der Yale-School
FEıngang vefunden haben, 1St. Paul 1cceurs Beıitrag eıner hermeneutisch vewendeten
Religionsphilosophie bisher wen1g beachtet und kaurn Je 1n cselner systematıischen Irag-
weıte ausgelotet worden.

Der vorliegende Band vyeht auf e1ne Konterenz 1n Clarement zurück. Er möchte
1n rel thematısch angeordneten Teıilen „Hermeneutics and Religion“ (9_99)3 „Philo-
sophy and Biblical Poetry” 1091-1 /7) und „Hermeneutics and T’heology“ (179—-279)
eınen Beitrag ZuUuUr Erschliefßung VOo.  - 1cceurs breit vefächerten relig1onsphilosophischen
Arbeiten eısten. Darüber hınaus coll uch deutlich vemacht werden, W1e truchtbar cse1ne
1n ımmer Anläufen entwickelte Form eıner „Hermeneutics of the all“ (L
Dalferth) für dıie Religionsphilosophie se1n könnte. In dieser Perspektive 111055 Rıcceur
nıcht erst polemisch-karıkıerende Angrıiffe laızıstischer Philosophen verteidigt
werden. Den Autorinnen und utoren 1STt. CS vielmehr darum Cun, die spezıfische
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Buchbesprechungen

12. Besprechung von: Dietrich von Hildebrand, „Metaphysik der Gemeinschaft“, 
1932. Unter den Rez. in FG ragt diese (176–185) deutlich heraus. Stein bezieht hier im 
Anschluss an Hildebrand Stellung zu Fragen von Staat und Gemeinschaft: „Machtent-
faltung, Ehre, Stolz gehören zur Nation so wenig ursprünglich wie zur Familie.“ (181) 
„Keine Gemeinschaft und kein Organ einer Gemeinschaft (etwa ein Staatsmann) steht 
außerhalb der sittlichen Ordnung.“ (184) Diese Äußerungen, in der Verbandszeitschrift 
der katholischen Lehrerinnen Deutschlands im Jahr 1932 veröffentlicht, reihen sich in 
eine größere Zahl hellsichtiger Überlegungen Steins ein, in denen sie die rassistischen und 
nationalistischen Bestrebungen ihrer Zeit philosophisch, politisch, ethisch und religiös 
scharf kritisiert und in Frage stellt.

13. Besprechung von: Ludwig M. Habermehl, „Die Abstraktionslehre des hl. Thomas 
von Aquin“, 1933. – 14. Besprechung von: Daniel Feuling, „Hauptfragen der Metaphy-
sik. Einführung in das philosophische Leben“, 1936. – 15. Besprechung von: Edmund 
Husserl, „Die Krisis der europäischen Wissenschaften und die transzendentale Phäno-
menologie“, 1937.

Anhang: 1. Edmund Husserl: Phänomenologie und Psychologie, 1917. – 2. Edmund 
Husserl: Phänomenologie und Erkenntnistheorie, 1917. – 3. Anhang: Zur Kritik an Theo-
dor Elsenhans und August Messer, 1917. 

Die Texte 1. (195–230) und 2. (231–299) waren für ein geplantes Beiheft zu Hus-
serls Kant-Studien vorgesehen und von diesem stenographisch aufgezeichnet sowie von 
Stein ausgearbeitet worden (CXVII). Die Ausarbeitungen sind in FG erstmals publiziert. 
Text 3. (300–318) hat Stein „aufgrund von losen Textexzerpten und Notizen Husserls“ 
 (CXVIII) angefertigt. Insgesamt erlauben diese Texte einen guten Einblick in Steins 
redaktionelle Aufgaben und Arbeitsweise bei Husserl. – Heinrich Gustav Steinmanns 
Aufsatz „Zur systematischen Stellung der Phänomenologie“, 1917: Stein diskutiert in 
diesem, bereits in „Husserliana“ XXV abgedruckten Beitrag (320–334) Steinmanns Kritik 
der Husserlschen Phänomenologie. 

Insgesamt ist im Hinblick auf den hier vorgestellten Band „Freiheit und Gnade“ zu 
bilanzieren, dass seine Relevanz für die Edith Stein-Forschung kaum zu überschätzen ist. 
Die Texte und auch die Einführungen von Beckmann-Zöller und Sepp gewähren in ihrer 
Vielfalt einen weitreichenden Einblick in die Denk- und Arbeitsweise Steins, vornehm-
lich in ihrer Zeit als christliche und gleichwohl von der Husserlschen Phänomenologie 
geprägte Denkerin. Die im Anhang abgedruckten Arbeiten verweisen zudem auf Steins 
Freiburger Assistententätigkeit. ESGA 9 eröffnet nicht nur einen fachwissenschaftlichen 
Zugang, sondern eignet sich jenseits der biographischen Texte in besonderer Weise auch 
als Einstieg in das Œuvre Edith Steins. T. Dennebaum

 Hermeneutics and the Philosophy of Religion. The Legacy of Paul Ricœur 
(Claremont Studies in the Philosophy of Religion; Conference 2013). Edited by In-
golf U. Dalferth and Marlene A. Block. Tübingen: Mohr Siebeck 2015. IX/291 S., 
ISBN 978–3–16–153712–7.

Anders als seine frühen Studien zur Hermeneutik des Verdachts, zur Metapher und ihrer 
Bedeutung für die religiöse Sprache oder zu Struktur und Dynamik von Erzählungen, 
deren Einsichten in die Exegese – insbesondere in die Bibelhermeneutik der Yale-School – 
Eingang gefunden haben, ist Paul Ricœurs Beitrag zu einer hermeneutisch gewendeten 
Religionsphilosophie bisher wenig beachtet und kaum je in seiner systematischen Trag-
weite ausgelotet worden.

Der vorliegende Band geht auf eine Konferenz in Clarement (2013) zurück. Er möchte 
in drei thematisch angeordneten Teilen „Hermeneutics and Religion“ (9–99), „Philo-
sophy and Biblical Poetry“ (101–177) und „Hermeneutics and Theology“ (179–279) 
einen Beitrag zur Erschließung von Ricœurs breit gefächerten religionsphilosophischen 
Arbeiten leisten. Darüber hinaus soll auch deutlich gemacht werden, wie fruchtbar seine 
in immer neuen Anläufen entwickelte Form einer „Hermeneutics of the Call“ (I. U. 
Dalferth) für die Religionsphilosophie sein könnte. In dieser Perspektive muss Ricœur 
nicht erst gegen polemisch-karikierende Angriffe laizistischer Philosophen verteidigt 
werden. Den Autorinnen und Autoren ist es vielmehr darum zu tun, die spezifi sche 


